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Dorwort. 


Die vorliegende Arbeit ift beftimmt, auf gleiche Weife Fremden wie Einheimifchen als 
Megweifer zu dienen in einem der merkwirdigern Gebäude des Mittelalters. Sie behandelt 
alles wirklih Sehenswerthe desfelben, befonders von dem Standpunkte der Kunfigefchichte, 
weniger von dem der Kuriofität aus. Brabfchriften find außer der des Erasmus, Feine 
mitgetheilt, weil fie den Fremden felten intereffiren, dem Einheimifchen aber fonft zu 
Gebote ftehn. 

Die benusten Quellen find: Murftifens YBafeler Chronik, deffelben kurzer Abriß der 
Gefohichte von Bafel, Shs Gefhichte von Bafel, die Befchreibung der Münfterkivche vom 
verftorbenen Heren Oberfipfarrer Falfeifen, 1788), und einiges andere minder Bedeutende. 
Diefelben find indeg gerade in den wichtigern Dingen ‚felten zu gebrauchen, und das Meitte 
mußte die architeftonifche Analogie entfcheiden. 

Die meiften Zeichnungen find von der gefchiekten Hand des Deren Konfantin 
Buife aus Kaffel, der befonders gothifche Kunftwerke zur feinem Studium wählte, 


a 


Das Miünfter zu Bafel. 


MÜeser den alteften Bau des Müniters zu Bafel befist man nur fehr fparliche Nachrichten; die Archive, welche 
darüber Nufichiug geben Eönnten, find theild durch Erdbeben, theils Durch Feuer, theils auch durch Verfchleu- 
derung zu Grunde gegangen, und die wenigen VWrkunden, die noch vorhanden fein mögen, find noch nicht ver- 
glichen und benüst worden, Es bleibt daher dem Befchreiber diefer in mancher Beziehung merkwürdigen Kathe- 
drale nichts übrig, ald den von den Lofalhiftoriographen Wurftifen, Obs 1. f. m.) beigebrachten Sagen 
und Thatfachen zu folgen, wenn gleich auf diefe Weife einige falfche Angaben Faum zu vermeiden fein dürften. 

Es ift Feinem Zweifel unterworfen, daß der gegenwärtige Münfterplag fchon feit dem dritten Fahrhundert 
nach Chrito eine römifche Niederlaffung trug. Die hübfche, hohe Lage mochte dazu beitragen, manche Anfiedler 
hieher zu ziehen, umd es ift in der That fonderbar, daß jene römifche Kolonie unter L. Munatius Planeus nicht 
diefen Angel des Rheines, fondern die weit minder wichtige Lage von Augft ') zu ihrem Wohnfis erfor, Auch die 
Eleine Basılia mochte übrigens nach und nach zu einiger Bedeutung Fommen, denn wenn Ammianus Marcellinus 
Buch XXX. Cap. 5. pag. 454.) bei der Ortöbeftimmung des von Valentinian I. (um 372) erbauten Forts fich 
fchlechthin fo ausdrückt: das Fort fiehe in der Nähe von Basilia, fo muß der Ort wenigitens einigermagen 
befannt gewesen fein. Neuere Beweife römifchen Anbau’s d9 Münfterplages und feiner Umgebungen find: römische 
Fundamente in geringer Tiefe, Münzen bis in die Zeit der Antonine hinauf, doch meitt aus der Familie Kon- 
ftantin’s, mehrere Snfchriften, die zum Theil felbft in’s zweite Fahrhumdert zu gehören fcheinen, Säurenitüce, 
römifche Geräthfchaften und dergleichen mehr; großentheils im Sommer 1837 aufgefunden, Das erjte chrüftliche 
Bisthum in der Nähe von Bafel fcheint das von Augft gemwefen zu fein. Da fich jedoch nach den Stürmen der 
Bölfermanderung Augft gar nicht mehr aus feinen Trümmern erhob, verlegte fih der Sage nach, das ranracifche 
Bisthum nach dem weniger hart mitgenommenen Basilia. Hier fol feit Chlodwig eine bifchöfliche Kirche 
beftanden haben, und zwar die feige Münfterfiliale St. Martin, neben welcher der Bifchof fammt feinen Geifi- 
lichen unter Einem Dache wohnte. 

Einer fpätern Sage zufolge verlegte König Heinrich der VBogelfteller die Kathedrale auf ihren 
gegenwärtigen Blas durch Erbauung einer neuen Domkirche, welche fomit zwifchen 920 und 936 fiele; aber eo if 
ganz unwahrscheinlich, dag König Heinrich felbft die Kirche habe bauen laffen, da er anderweitig zu fehr befchäftigt 
war, Gefchah auch der Bau zu feiner Zeit, fo forgte wohl weit cher Bifchof und Bürgerfchaft dafür. 


!) Augusta Rauracorum. 


% 


Anders verhält es fich mit der König Heinrich dem zweiten (dem Heiligen) zugefchriebenen Herftellung 
der Kirche. Es Scheint nicht nur, daß Heinrich zum Bau bedeutende Subfidien gegeben, fondern er befchenfte 
auch die nenerbante Kirche mit Koftbarfeiten aller Art, (Die bekannte goldene Altartafel hat in neuefter Zeit 
nicht geringe Celebrität erlangt, ') obwohl es noch nicht ausgemacht it, in welche Zeit man die VBerfertigung diefes 
ausgezeichneten Kunftwerfes zu verfegen hat; nach Einigen Tieß König Heinrich fie nicht felbit anfertigen, fondern 
nahm fie aus dem Machener Domfchas, in welchen fie fchon unter den Karolingern gekommen fein fol.) Was von 
König Heinrich II. Bau noch übrig fei, fol unten unterfucht werden. 

Bon bier an fchweigen alle Nachrichten über das Münfter, bis zum Fahr 1356, wo der größte Theil der 
Gewölbe und die beiden Thürme (vielleicht auch die feitdem nicht wieder aufgebaute Kuppel über dem Qucerbau) 
19 wie die obere Amfangsmaner des Chores bei einem fürchterlichen Erdbeben einftürzte. Leider gingen durch denfel- 
ben Unfall auch die Haupturfunden über den Münfterbau verloren, und fo Fam es, Daß von der Erbauung der Haupt- 
theile des Gebäudes, die wir in die Mitte des zwölften Fahrhunderts verfesen müffen, auch nicht Eine Nachricht 
auf unsere Zeit gelangte.) Das Münfter wurde unter dem thätigen Bifchof Fohann Senne von Münfingen binnen 
neun Sahren wieder fo weit hergeitellt, daß eu wieder eingeweiht werden fonnte, Bald darauf fcheint auch der 
nördliche Thurm (der höhere) wieder aufgebaut worden zu fein, während der füdliche erjt von 1487 bis 1501 
vollendet wurde, 

Von 1431 bis 1448 währte das große Coneilium von DBafelz; die Hanptfisungen vdeflelben wurden 
im Chore des Münfters, die Spezialfisungen im fogenannten Eoneiliumfaal gehalten. 

Nm 1460 wurde der Kreuzgang durch Bifchof Arnold von Rothberg bedeutend verfchönert, 

Die Reformation führte einen gewaltigen Bilderftuem mit fih; von dem wahrfcheinlich ganz ausgezeichneten 
Schmuck des Münfters ift faft nichts mehr vorhanden, Die Glasgemälde wurden theils zertrümmert, theils verfanft, 

Seit der Reformation wurde das Münfter mehrere Male erneuert, doch zugleich durch ein gefchmacklofes 
Stuhlwerk und einen fehr Haßlichen rothen Anftrich entftellt; e8 erwartet, wenn auch noch ein FZahrhundert darüber 
vergeben follte, eine Herftellung in dem Styl, in welchem es erbaut wiirde. 


1) Sn der Schweighaufer’fchen Buchhandlung dahter ift eine treffliche Befchreibung derfelben erfchienen; die diefelbe begler- 
tende Lithographie laßt nichts zu wünfchen übrig. 


2) Blof aus dem Sahre 1257 haben wir die Notiz, ein großer Brand hätte mehreren Kirchen, und auch dem Müniter 
bedeutenden Schaden gethan. 


—— 0 —— 


Veberblick. 


Das Münfter zu unfer Vieben Frauen Tiegt fo ziemlich in der Mitte des größern Stadttheils auf einem Hügel, 
der fich gegen den Rhein fteil abfenkt, und auf diefer Seite!) mit einer fFeinernen Terraffe von achtzig Fuß Höhe, 
der fogenannten Pfalz, überbaut if. Bon bier aus genicht man einer hübfchen Ausficht auf den unten vorbei- 
frömenden Rhein, auf die Stadt felbit und auf den Schwarzwald, deflen Hamnptgipfel von diefer Stelle aus 
fämmtlich fichtbar find. Nach einer Sage foll die ehemalige Kirche (es fcheint die, welche Heinrich, der Bogel- 
jteller erbaut haben fol) diefen Blaß auch noch eingenommen haben, und noch vor hundert Fahren bezeichnete ein 
freinerner Tifch den Ort, wo der ehemalige Hochaltar geitanden haben follte, — An der großen Mauer der Pfalz 
gegen den Rhein zu befindet fich unterhalb des vierfeitigen Erfers ein Bild Kaifer Heinrichs IT., wie «9 fcheint, 
aus dem XV. Sahrhundert; und aus dieler Zeit dürfe überhaupt der ganze obere Kranz der Pfalgmaner 
herrühren. 

Die nordnordweftliche und weitfüdweftliche Seite der Kirche fchanen gegen den Münfterplas, die füdfüd- 
dftliche gegen den Kreuzgang. — Die Kirche ift vom Münfterplaße ber Faft ganz zu überblicken, nur wäre vor der 
Hauptfeite ein etwas größerer Raum zu wünfchen, obfchon weit größere Kathedralen, 3. DB. das Straßburger 
Miünfter noch viel weniger Raum vor fich haben. 

Die ganze Kirche (mit Ausnahme der Gewölbe, die großentheils aus Baciteinen beftchen) ift aus Ouadern 
von rothem Sanditein erbaut, der anderthalb Stunden von hier, bei dem Dorfe Riehen gebrochen wurde, Derfelbe 
it ziemlich grobförnig und theilmweife bedeutend verwittert, würde fich aber gleichwohl recht gut ausnehmen, wenn 
nicht falt Die ganze Kirche von außen mit einer häßlichen rothen Farbe angeftrichen wäre, die den Stein nicht 
einmal vor dem Berwittern fchükt, indem fie fich unaufhörlich davon ablöst. Die befte Zierde einer von rothem 
Sanditein aufgeführten Kirche find die fchwarzen Steinflechten und das dunkle Moos, welches jene violette Farbe 
bewirkt, wie wir fie 3. Bd. am Straßburger Münfter fehen. 

Das Münfter it in der gewöhnlichen Geftalt des Kreuzes angelegt. Aus der Hauptfeite fleigen zwei 
Thürme von beinahe gleicher Höhe empor; zwifchen denfelben beginnt das Hauptfchiff; mit den Thürmen 
felbft, die beiden Altern Nebenfchiffe, und außendran Tehnen fih die beiden nenern Nebenfaiffe, fo 
daR die Kirche im Ganzen fünf Schiffe enthält. Darauf folgt der fogenannte Owerban, die Arme des Kreuzes 


') Es ift der ofingrdoftliche. 
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bildend, und endlich hinter demfelben in der Form eines halben Zehnteds das Chor mit feinem Umgange: auch 
der mittlere Theil des Duerbanes it durch eine merfliche Erhöhung und durch Umgebung mit Lettner und GSeiten- 
wänden von Anfang an dem Chore einverleibt worden. 

Der ältefte Theil der Kirche dürfte nun wohl die Thür am nördlichen Arme des Ouerbaues fein (Die 
fogenannte St. Ballenpforte), die ihren Ornamenten und Bildwerfen nach zu urtheilen, der von Heinrich, dem 
Heiligen, erbauten Kirche anzugehören fcheint. Alles andere ift wenigftens um ein Fahrhundert neuer, und zwar 
fcheint eö, daß folgende Theile der erften Hälfte des zwölften Fahrhunderts angehören: die Gruft unter dem 
Chore, die zwei und zwanzig großen Pfeiler, welche die fünf Schiffe bilden, die Mauern des Duerbaues, das 
ganze untere Stocdwerf des Chores und die nördlichen Gafrifteien. — Gegen Ende des dreisehnten Jahrhunderts 
mögen erbaut fein, die beiden außern Nebenfchiffe, obwohl deren Styllofigfeit in Betreff ihres Alters nur 
Bermuthungen erlaubt. Fr die zweite Hälfte des vierzehnten Jahrhunderts fallen faft ale Gewölbe, der Lettner (2), 
die große Gallerie über dem Chorumgang, (vielleicht auch der ganze obere Theil des Chores), der größte Theil 
der Vorderfeite und der nördliche Thurm,. Endlich wurde fat die ganze obere Hälfte des füdfichen Thurmes 
zwifchen den Fahren 1487 und 1501 erbaut, wie urkundlich nachgemiefen werden fann. 

Bom Kreuzgang fol unten gefprochen werden. — Das Münster von Bafel befist vor vielen weit ausae- 
zeichnetern Kathedralen den Vorzug, daß es vollig vollendet ift; Doch bilder eo nicht eben in hohem Grade ein 
organifches Ganzes, da zu viele Jahrhunderte daran geftückelt haben. Den Hauptkern bilden, befonders was die 
innere Anficht betrifft, jene Theile, die wir der eriten Hälfte des zwolften Jahrhunderts zugemwiefen. Wenn auch 
diefe gedrücten Spissbogen, diefe maffiven, noch nicht ganzlich durch Halbfaulen verfleideten Pfeiler, diefe Fleinen 
rundbogigen Senfter der obern Mauer des Hanptichiffes noch Tange nicht iene gothifche Schlanfheit und Leichtigkeit 
zeigen, wie fie in den beffern Kirchen des dreizehnten und vierzehnten Fahrhunderts zu Tage tritt, fo Liegt Doch 
darin jene Würde, jener Ernit und gewiffermaßen auch ein Anfang iener einfachen Eleganz der gewöhnlich nicht 
genug in ihrer Eigenthümlichkeit erkannten Uebergangsbauart, die vom Byzantinifchen noch manche Ichone 
Form, vom Gothifchen aber fchon firebendere Berhältniffe angenommen bat. Diefer Charakter herrfcht im Snnern 
der Kirche faft gänzlich vor, was um fo fchäßenswerther ift, da die fpatern architeftonifchen Zuthaten aus gothifcher 
Zeit von einer weit weniger genialen Hand herzurühren fcheinen, wofür jedoch auch manches ausgezeichnete 
Einzelne, (0 3. DB. die Kanzel, die Chorftühle, das Grab der Kaiferin Anna u. |. w. einigen Erfas bieten, 


————— 1: —— 


Beihreibung. 


Dorderfeite und Thürme, 


De urfprüngliche Plan der Vorderfeite umfaßte ohne Zweifel bloß die beiden Thürme nebft der dasmifchen 
liegenden Giebermaner und die fich daran Yehnenden Borderfeiten der zwei äußern Schiffe find offenbar erft foätern 
Urfprungs. Somit war Anfangs der Vorderfeite bloß eine Thür, das große Portal zugedacht, während bei der 
ungebührlichen Ausdehnung auf fünf Schiffe noch zwei Geitenthüren nothwendig wurden, 

Die Hauptmaner der Kirche, zwifchen den beiden Thürmen, befteht aus zwei Stockwerken, die von außen 
und von innen durch Gallerien von einander getrennt find. Sm untern befindet fich das Hauptportal, von jeder 
Seite mit zwei Strebepfeilern flanfirt, zwifchen welchen fih in einiger Höhe Fenfter befinden. Das Portal felbit 
ift von ausnehmend reinen Berhältniffen, doch in der Ausführung etwas flach und nachläßig; die vier Wandfäuten 
auf jeder Seite treten nicht genug hervor, Fn dem großen Spisbogen ferbit finden fich zwei Reihen Bropbeten, 
Könige, mufieirende Engel u. |. w. durch cine Neihe Blummerk getrennt. Diefe Bildchen haben zum Theil fehr 
ausdrucdsvolle Gefichter und Lebhafte Bewegungen. Der obere Theil der Thüre bilder ein Fenfter Can den 
meiften gothifchen Hauptkirchen wird diefer Naum durch Basreliefs eingenommen), das fich von innen minder gut 
ausnimmt als von außen. Das etwas phantaftifche Blummerf und die Behandlung der Ornamente mweifen dief 
Portal in die fpätern Dezennien des vierzehnten Fahrhunderts, während die Schönen Berhältniffe des Ganzen 
einem Bauwerk aus der Mitte des dreischnten Fahrhunderts nachgeahmt fcheinen. ) Auf den mit Fleinen Halb- 
fänfchen verzierten vier Gtrebepfeilern ftehen eben fo viele Statuen: eine gefrönte Frau, ein König, der eine 
Kirche in der Hand hält; ein anderer König, an deffen Rüden Kröten, Schlangen und Flammen zu fehen find: 
endlich ein Weib in bittender Stellung — fo fcheint 5 — zu ihm gewandt. Man bat fih auf alle Weife 
verfucht, diefe vier Bilder, die nicht fchlecht gearbeitet und mit hübfchen thurmartigen Baldachinen bedacht find, 
auf hiftorifche Verfonen zu deuten, doch dürfte dieß höchftens mit dem Firchentragenden Konig gelingen, den man 
entweder auf Heinrich den Heiligen (der gewöhnlich fo abgebildet wird) oder auf den König Salomo beziehen mag. 
Nimmt man erfteres an, fo ijt wohl die daneben ftehende Fran die heilige Katferin Kumigunde. — Ochs in feiner 
Gefchichte von Bafel, Band I, Seite 208, meint, €8 fei entweder SKonig Heinrich, der DBogelfteller, mit feiner 


) Sie zeigen ftarfe Aehnlichkeit mit dem PBortal der Hauptlirche von Marburg in Heffen. 
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zweiten Gemahlin, Mathilde, und ihren zwei Töchtern, Herberga, Königinn von Frankreich, und Hatwin, oder 
Kaifer Konrad IT. Aber die Figur zunächt füdlich neben dem Portal ift durchaus Feine Weibsfigur, wie fchon 
aus dem Fürzern Gemwande zu fchließen ift. Vielleicht find fümmtliche Figuren fumbolifch, und in diefem Falle 
wäre wohl der König mit der Kirche, König Salomo, der bekanntlich den Steinmesen des Mittelalters als 
Borbild eines großen Tempelerbauers galt, und dephalb an den meiften bedeutenden Domen nicht vergeffen ift. ') 
Der Styl der Bilder gehört derfelben Zeit an, wie das Portal, Weber den Baldachinen der vier Statuen zieht 
fich, wie fchon erwähnt, eine Furze Gallerie hin, über welcher fich ein großes einfaches Fenfter befindet, das dem 
Hauptfchiff das meifte Licht zufendet, Weber diefem Feniter folgt die große Gallerie, welche die ganze Faeade 
umgiebt; bier trennen fich die Thürme los, und die Zwifchenmauer endigt in einem Sichel, der mit Bildwerfken 
reich verziert it, Im der Mitte namlich befindet fich ein Fenfter, das gegen den obern Boden des Hauptfchiffes 
geht; zu beiden Geiten find Statuen, nämlich Kaifer Heinrich, der Heilige, die Kirche tragend, und ein gefrontes 
Weib, in den Händen ein Kreuz haltend, das bald auf Heinrichs Gemahlin, St. Kunigunde, bald auf St. Helena, 
Kaifer Konttantins Mutter gedeutet wird. Weber dem Fenfter endlich, auf einem von muficirenden Engeln unter- 
ffüsten Thron, erblict man die Mutter Gottes mit dem Kinde, ein zwar rohes aber höchtt ausdrucdsvnlles und 
fchässbares Bildwerk, wie denn auch die Köpfe der beiden andern Statuen des Charakters nicht ermangeln. Weber 
fämmtlichen Bildern befinden fich Fleine Baldachine; der Giebel felbit it mit einer NRondtenverzierung und an 
feinem Gipfel mit einem hübfchen Thürmchen verfehen. 

Die Thürme num beginnen vom Boden an ohne Strebepfeiler, und fomit ift der ganzen VBorderfeite 
der eigentliche gothifche Seit faft ganz benommen, ) Unten am nördlichen Thurm befindet fich die Uhr und bei 
derselben auf einem Wandpfeiler die Keiterflatue St, Georgs, der den Drachen erlegt. Don weit höherm Kunft- 
werth ift Die entfprechende Reiterftatue am füdlichen Thurm, St. Martin vorftellend, der einen Zipfel von feinem 
Mantel abfchneider, ein Werk des fünfzehnten Fahrhunderts, wie es fcheintz die große Aehnlichkeit diefes Kopfes 
mit Schiller macht dem Bildhaner gewiß nicht wenig Ehre. — Nach diefen beiden Statuen heißt der nördliche 
TIhurm St. Georgsthurm, der füdliche St. Martinsthurm. Fat ohne Schmuck fleigen die TIhürme empor, und 
erreichen bloß durch einige Gurte unterbrochen, eine Hohe von achtzig Fuß rheinifch, wo die große Gallerie beide 
verbindet. Bloß der nördliche Thurm hat an feinen vier Ecken zunächtt unter der großen Gallerie vier Königs- 
bilder, die insgemein für fränfifche Könige gelten, welche Wohlthäter der Kirche gemwefen: eine freilich fehr 
unbeftimmte und ungenügende Notiz. Bis dahin finden fich in beiden Thürmen, das unterite Stodwerf abge- 
rechnet, N; hölzerne Treppen, indem die etwas unbehitflich gebauten Slocdenitühle für eine an die Wände zu 
lehnende Steintreppe feinen Raum Tiegen. Bon der Ballerie an laufen aber die Treppen an den am wenigiten 
fichtbaren Ecken der Ihürme ald Wendeltreppen aufwärts; iekt Feigen auch die Thürme von der Faeade getrennt, 
jeder für fich empor und zwar um zwei Stocwerfe weit noch in gleicher Dicke wie unten am Fundament. Sn 


diefem Theile hängen im St. Georgäthurm fünf, im St. Martinsthurm eine Glode, die fogenannte Bapftglocde, 


') Nach andern if der König mit den Schlangen und Flammen ein gebannter, oder das perfonifteirte Xaller, und das 
Weib die Wolfe. 


2) Durch die Strebepfeiler bat die deutfchgothifche Bauart (und diefe beinahe allein) die organifche Verbindung mehrerer 
Stocwerke zu erzielen gewußt, während 3. B. in der byzantinifchen Bauart oft ein Stocdwerf das andere ganz nichts 
anzugeben fcheint, 


Bee 


Erfterer it übrigens hier der weit reicher verzierte; Eekthürmchen jteigen aus der Gallerie hervor und verbinden fich 
durch Feine Strebebogen mit dem Ihurme, und an den drei vafanten Ecken finden fich im Nifchen die heil. drei 
Könige augenfcheinlich mit Beziehung auf die oben erwähnte heil, Fungfrau in der Gichelmaner. — Die Glocen, 
die fich hier befinden, heißens die Kaifer Heinrich’s Glode, der Sage nach ein Gefchenk diefes Heiligen, doch mehr- 
mals (zulest 1565) umgegofen, die Feierabendglode, die Liebfranenglode, die Marienglode und die Kumigunden- 
glocke, worunter fich befonders die erfigenannte durch herrlichen, tiefen Ton auszeichnet, obgleich fie nur 58 Zentner 
wiegt; auch it fie mit hübfchen Skulpturen verfehen. Die Bapitglode, im St. NMartinsthurm if ein Gefchent 
Felie des Fünften, der auf dem Eoneilium zu Bafel war, zum Bapft erwählt worden; fie wiegt 7O Zentner, hat 
aber durch einen Rig und Durd) das deßhalb nöthig gewordene Weofägen eines großen Stüdes viel von ihrem 
Ton verloren. Der Teste Umgup gefchah im Fahr 1493. Nach diefen zwei Stockwerken folgt an jedem Thurme 
wieder eine Gallerie. Bei dem St. Martinsthurme beginnt mit diefer die Verwandlung der Ouadratform 
des Thurmes in’d Dctogon; die Eden Löfen fich nämlich mit dem dritten Gtocdwerf !) ab und treten im vierten 
als pie ftarfverzierte Thürmchen auf, Diefes vierte Stociwerf hat mun nicht nur drei oder vier Fenfter, wie die 
drei untern, fondern fieben, (Die Stelle des achten nimmt die Treppenthür ein;) eu bildet den fogenannten Tanz- 
boden und ift mit einem gerippten Gewölbe bedect, Auf diefes Stockwerk folgt endlich, durch eine ganz offene 
Wendeltreppe damit verbunden, die oberfte achtecfige Gallerie, mit welcher der achtfeitige, in fpätgothifcher Thier- 
weife durchbrochene, an allen acht Kanten mit fogenannten Käpfern Gum Behuf des Hinauffteigens) verfehene 
Helm beginnt. Der Knopf it mufterhaft geformt, er fchließt den Thurm in einer Höhe von 200 Fuß rhein. — 
Auch wenn die gefchichtlichen Beweife mangelten, fo fonnte man Doch aus den gedrücdten Fenfterbogen des dritten 
Stodkwerfes, aus dem mehrmaligen Schneiden gerader Linien mit Gewölbebogen, aus dem gerippten Gewölbe 
des vierten Stocdwerfs endlich aus der ganzen Ornamentation befonders des Helmes nur auf eine fehr fpäte Zeit, 
auf das Ende des XV. Sahrhunderts fchließen, wenn gleich dem Oanzen eine gewile Reinheit und Enthaltfam- 
feit von der damals im Schwange gehenden architektonifchen Willfür nicht abzufprechen ift. 

Bei dem St. Georgsthurm beginnt mit der erwähnten zweiten Gallerie die am gothifchen Kirchthürmen 
fo wefentliche Verwandlung des DVieredls in dag Achte noch nicht, es folgt wiederum ein vierecfiges Stocdwerf, 
obwohl mit verringerter Manerdice; dieß war von Anfang an immer die Wohnung der Wächter. Das darauf 
folgende (vierte) Stocdwerf hat wieder eine vierfeitige Gallerie (während am St. Martinsthurm das entfprechende 
feine hat); umd hier erft Löfen fich endlich die vier Eiien auf eine erwas fchiwerfallige, wenn auch eomplicierte Weife als 
Säulengruppen mit ftumpfen Baldachinen ab, und das Achteck erfcheint, Zulebt folgt auch hier, durch eine offene 
Wendeltreppe mit dem erwähnten Stociwerf verbunden, eine achtfeitige Gallerie, und über diefer der Helm, etwas 
höher ald der des andern Thurmes, und geradlinigt, während diefer etwas eingebogen it, Auch hier tragen alle 
acht Kanten Reihen von Käpfern; der Knopf aber it Eleiner und das Ende oberhalb defelben (205 rhein, Fuß 
über dem Miünfterplas) fpiser geformt. In dem Helme felbft ift die VBiertelfchlagglode aufgehängt, in dem Stod- 
werk unten dran aber die große Schlagglode, die Fenerglode und die fogenannte Dreiviertelglode. Die beiden 
Schlagglocden zeichnen fich durch heilen, fchönen Klang aus und ind weit über die Stadt hinaus hörbar, 


1) An der nördlichen Außenwand diefes dritten Stodwerfes findet fich ein Eraftvoller Kopf, mit einer Mübe bededt, aus- 


gehauen, vielleicht das Bild des Baumeiflers, Hans von Nußdorf? — 
3 
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Charakteriftifch für die Bezeichnung der Erbanumgsperiode diefes Thurmes find die über den Fenftern des 
lesten Stocdwerfed angebrachten, mit der oberien Gallerie verzweigten Giebel, die durch ihre gefchwungene Form 
fih als neuer denn das dreisehnte, durch ihre noch ziemlich reinen Ornamente aber als Alter denn das fünfgepnte 
Fahrhundert darftellen. An beiden Thürmen find die hervorragenden Rinnfteine als Ungeheuer aller Net geftalter. 
Die Ausficht von den obern Galerien it ansgezeichnet fchön; Bogefen, Fura und Schwarzwald fchließen ein 
herrliches Landfchaftbild ein, vom Rhein durchitrömt, reichbepflangt und fleißig angebaut, ) Kein Reifender wird 
das etwas mühfame Befleigen der Thürme bereuen, wenn anders Wetter und Wolken nicht gar zu ungünftig find. 
Die Thürme haben Feine einzige Stelle, die ein zum Schwindel Geneigter zu betreten fich fcheuen dürfte, 


Ss 


Die Seiten der Kirche und das Chor von aufsen. 


An den Seitenmanern des Hauptichiffes it nichts, was Beachtung verdiente; fechs einfache rundbogige Fenfter 
auf jeder Seite werfen ein unbedentendes Licht in die Kirche, zumal weil der untere Theil derfelben durch 
Erhöhung der Dächer der beiden innern Schiffe überdedft worden if. Zwei fchwerfälige, mit Statuen in bedecdten 
Sänlennifchen verzierte Strebebogen auf jeder Geite reichen außen vom Mittelfchiff herab; da aber die Bedachıma 
der beiden außern Schiffe die fhon erwähnte Erhöhung des Daches der beiden innern nothwendig gemacht bat, 
ragen die Bogen Faum über das erhöhte Dach hervor, Die Nifchen auf der Nordfeite enthalten die Evangeliften 
Matthäus und Johannes, die auf der Südfeite Markus und Lukas; alle tragen ihre Abzeichen in runden Schil- 
den auf der Yruft, — Die Feniter der beiden äußern Schiffe find mit gothifchem Stabwerk verziert, das zwar 
ohne Zweifel aus guter Zeit, doch nicht immer glücklich erfunden ift. Bon dem Außerften füdlichen Nebenfchiffe 
gebt eine einfach verzierte Thür gegen den Kreuzgang. Nun folgen die beiden Giebelmanern de3 Owerbaues, jede 
ein großes byzantinifches Nundfenfter, und darüber (dem obern Boden des Münfters entfprechend) ein erft nach 
dem großen Erdbeben (1356) erbautes fpisbogiges Fenfter enthaltend, am obern Nande aber mit einer Nauten- 
verzierung befaumt und mit Eleinen Kreuzen fchließend; an den Eden treten große Strebepfeiler fchräg heraus. 
Die nördliche diefer Giebelmanern ift die ungleich wichtigere; fie enthält namlich eine höchit merfwirdige, wralte 
und reichverzierte Thür, die fogenannte Gallenpforte und darüber ein ebenfalls für die Kunitgefchichte nicht 
umwichtiges großes Nundfeniter, das Glüdsradz; jene gehört wahrfcheinlich dem Anfang des eilften, diefes dem 
des zwolften Fahrhunderts an. 

Die Gallenpforte, vielleicht ehemals das Hauptportal, das fich ja bei byzantinischen Kirchen micht felten 
auf der Seite findet, hat ihren Namen von der Kapelle des heil, Gallus (dem nordlichen Arme des Duerbaues). 


Drei fchlanfe Säulen treten auf jeder Seite fchrag in die Mauer hinein; hinter denfelben fteben Die Tebensgroßen 


') Ein lithographiertes Banprama der Ausficht vom St. Geprgsthurm it ın allen Kunfihandlungen der Stadt zu finden, 
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Haut-relief-Bilder der vier Evangeliften mit ihren Abzeichen; Diele Saufen tragen eine runde, einfach verzierte, 
in mehrere Streifen getheilte Einwölbung. Der Raum, der zwifchen diefer und der Oberfchmwelle der Thür bleibt, 
it mit einem Haut-relief, Chriftus ald Weltrichter und mehrere Heilige darftellend, und mit einem darunter befind- 
lichen Bas-relief, die fünf Flugen und die fünf thörichten Fungfrauen, verziert. Um die eigentliche Thür umd 
diefe Seufpturen herum lauft ein Band von ziemlich flach gehaltenen Fruchtornamenten. Außerhalb der Säulen 
zeigen fich auf jeder Seite fünf Eleine Sänlenftellungen von ungleicher Höhe über einander, jede durch einen 
Boden von der andern gefchieden. Die Drei untern auf jeder Seite enthalten ein Haut-relief, die VBorftellung der 
fechs Werke der Barmherzigkeit; die vierte Bogenftellung der linken Seite (ded DBefchauers) aber Fohannes den 
Täufer, und die der rechten, Fohannes den Evangeliften; endlich die beiden fünften Bogenftellungen, zwei Engel 
mit Pofaunen. Fn den Flächen zwifchen dem großen TIhorbogen und den Säulenftellungen fieht man die Todten 
aus den Gräbern feigen und fich anziehen, fieben Eleine Figuren, ebenfall$ Haut-relief. Oben endlich verbindet 
die beiden aufiteigenden Reihen von Säulenftellungen ein horizontaler Fries von einfachem Blätterwerf, der mit 
einem Gefimfe von bedeutender Ausladung das Ganze fehlieft. 

Die fammtlichen Bildwerfe diefer Thür beziehen fich in weiterm oder engerm Sinne auf das Weltgericht, 
und zwar mwefentlich, wie ed Matthäi, Kap. NXV., erzählt it, die zehn FZungfrauen, vergl. Beröo 1-13; Chriins 
als Weltrichter, Vers 3135 die heiligen Engel, ebenfalls Vers 31: die fechd Werke der Barmherzigkeit, Verd 35 
und 365 die Auferfichenden, Bers 32, Die Bilder felbit find fehr roh gearbeitet, aber das Ganze macht eine 
ausgezeichnete Wirkung. Die meilt Fleinen, aber langen Falten der Gewänder Tiegen fehr eng an und ohne 
Berechnung; fümmtliche Gefichter zeigen fich von vorn, auch wenn die Seftalt im Vrofile fteht. Die architeftonifchen 
Zierrathen find zum Theil ausgezeichnet, 3. DB. der Wulit, welcher an dem Rand der Thüre herumläuft, und 
mehrere Kapitäle. (Fm zwei Heinen Füllungen der TIhürecken find zwei Drachen fichtbar, vieleicht die Altefte 
Spur von einer Verbindung des Namens Bafılia mit dem Bafilisfen.) Wenn wir übrigens diefe Thür der Zeit 
Heinrichs IE. zumeifen, fo gefchieht es theilweife aus bioßer VBermuthung, denn bekanntlich it nichts fchwieriger 
als über die Zierweifen, die vom neunten bis zum zwölften Fahrhundert gebräuchlich waren, etwas feites aufzu- 
fellen. Doch fcheinen die Gewänder und die Ornamente, befonders der innern Seite der Sänlenftellungen aller- 
dings in die bezeichnete frühe Periode zu gehören. 

Entfchieden neuer ift das über der Thür befindliche Sfüdsrad, Schon die hohen dünnen Wandfänichen 
zu beiden Seiten find für den Anfang des zwölften Fahrhunderts charafteriftifch, und fo auch die neun Figuren, 
die im Umfchtwung des Rades theild fteigend, theild fallend begriffen find; nur die obere, unter einem Fleinen 
Baldachin thronende, ift noch neuer, und zwar erft aus gothifcher Zeit, etwa nach dem großen Erdbeben. An 
dem GStrebepfeiler Finks von der Thür fieht man einen Mann, der auf einen Hafen tritt, in Haut-relief abge- 
bilderz derfelbe fcheint, der Arbeit nach zu urtheilen, noch alter ald der Otrebepfeiter feldft. 

Die Giebelmaner des füdfichen Onerbaues ift unten durch Angebaude überdeckt, oben jedoch auch mit einem 
(freilich ganz fchmucklofen) Rımdfenfter verfehen. Hierauf folgen zu beiden Seiten zwei, ficher zugleich mit allen 
untern Theilen des Chores erbaute Nebengebäude, ehemals zu Safrifteien m, dgl, dienend; fie find mit fehr engen 
Fenftern verfehen und bie und da mit Heinen Bogenreihen verziert, dem gewöhnlichen Schmuc des eilften und 
zwölften Fahrhunderts. 

Das Chor endlich, ein halbes Zehneet, obwohl wie gewöhnlich mit ungleichen Seiten, it von außen zu 
unterft durchweg mit halb aus der Mauer tretenden Bogenftellungen verziert; jeder Bogen it mehrfach gefchweirt 
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und mit Kugelreiben befest, Kapitäle und Säulchen find oft ziemlich fchwerfällig ; befonders find die Piedeitale 
und der (nicht überall fichtbare) Sodel des Gebäudes plump ausgefallen, doch hat das Ganze einen Charakter 
von NReichthum, der diefe Nachtheile überwiegt, Weber den Bogen der hinterften, größten Seite läuft ein überaus 
fchöner und reiner Fries hin, eine Weinfefe in vielfach gewundenem Neblaub vorftellend, alles im Styl der eriten 
Hälfte des zwölften Fahrhunderts. An jeder Ede des Chores hält ein farfer, unten von einem fpikbogigen 
Durchgang durchfchnittener Strebepfeiler das Gebäude zufammen. 

Die byzantinifche untere Chormaner (fie umgiebt eigentlich den Chorumgang) enthält an jeder Seite ein 
einfaches mit zwei Wandfäulen geziertes Rundbogenfenfter und fchließt endlich mit einer Verzierung von Eleinen 
Rundbogen, an deren Tragfteinen allerlei Frasenbilder zu fehen find, die zur Stunde eines Erflärers barren, und 
vielleicht, wenigftens theilweife, bloße Willfürkichfeiten fein mögen, oder doch nie mehr zu enthüllende Anipie- 
lungen enthalten. 

Nun tritt die Mauer ein wenig zurück (fo daß eine Gallerie entiteht) und fest fich gothifch fort, als 
anfgere Mauer der über dem Chorumgang befindlichen großen Sängergallerie. In diefer Mauer befinden fich fechs 
bedeutende gothifche Nundfeniter Cfogenannte Rofen) von hübfcher Zeichnung. Endlich fteigt darüber die obere 
Maner deH eigentlichen Chores hinaus, und firömt durch fünf große, einfach verzierte Fenfter eine Lichtmaffe in 
die Kirche, Die auch ehemals, als die Scheiben farbig waren, doch noch fehr ftarf gemefen fein muß. * 

Das Dach des Mittelfchiffs, des Chores und des Onerbaues it mit farbig gebrannten Ziegen bededt, 
die mit einer einfachen Abwechslung von hellgrün, gelb, rothhraun und weiß in Form einer rautenförmigen DBer- 
zierung den angenehmiten Effekt hervorbringen. Die untern Dächer find meift- mit gewöhnlichen Ziegeln bedeckt. 
Leider find jene farbigen Ziegel des obern Daches zum Theil fchon fehr verwittert, 


—e—— 


Das Innere Der Kirche. 


“ 


Das Schiff und feine Merfmwürdigfeiten. 


Ein fiebenzig Barifer Fuß hohes und neun amd dreißig Fuß breites Mittelfchitt und zwei etwan mehr als halb 
fo hohe Nebenfchiffe bildeten chemals die ganze Breite des Langhanfes; fpäter durchbrach man die Außern Mauern 
und fügte ein viertes und fünftes Schiff hinzu, ) deren oben berührte Feniter, obwohl fie nicht eben Elein find, 
doch Faum genug Licht in die Kirche werfen. Wenn wir nun (vergl, den Weberblicd) die vorderften Theile (d.h. 


*) Das Ganze hat nun mit Einfchluß der Manerdice eine Breite von etwa 120 franz. Fuß. Das vierte und fünfte Schur 
würden wir erjt in’s vierzehnte Jahrhundert zu fehen geneigt fein, befänden fich nicht Monumente aus dem dreizehnten 
Sahrhundert darin. Beide beitanden ehemals aus Kapellen. 
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die Thürme, die von drei Seiten frei in der Kirche ftehen, und die zwifchen ihnen liegende Faeade, welche das 
erwähnte Senfter über dem großen Portal mit feinen zwei Seitenfenftern, dann oben dran einen weiß getünchten 
Gang aus fpäterer Zeit, der außen Tiegenden unterften Gallerie entfprechend, endlich über demfelben das große 
Hauptfenfter enthält), die beiden Aupern Nebenfchiffe, fo wie das etwas ungefchiekt auf den alten großen Wand- 
pfeilern angebrachte Gewölbe abrechnen, fo it alles, was vom Sanahaus bleibt, aus der erften Hälfte, oder aus 
der Mitte des zwölften Jahrhunderts; es ift der fpät Byzantinifche Styl, wo fchon der Spisbogen anfängt fich 
der Hauptformen zu bemeiftern; denn im diefen und nicht in den Fleinen Ornamenten hat er die Verdrängung des 
buzantinifchen Rumdbogens begonnen. Die Bogen, die dad Mittelfchiff von den Nebenfchiffen trennen, find fois, 
obgleich ihr Winfer im Vergleich mit fpätern gothifchen Bogen noch ziemlich ftumpf ift, während die über den 
innern Nebenfchiffen fait in gleicher Breite hinlaufende Emporfirche fowohl runde Gewölbe hat, als auch in 
runden, auf fe zwei Sänfchen mit zierlichen Kapitälern geflüsten Bogen fich gegen die Kirche öffnet. Die Thurm- 
manern amd fechs große Nfeiler auf jeder Seite (ie der Leiste davon ift zugleich Chorpfeiler) tragen das Mittel 
ichiff; die beiden außeriten auf jeder Seite find Durch den Lertner, ein Werk des vierzehnten Fahrbunderts, mit 
einander verbunden; Dderfelbe reicht bis über die Kapitäle der Pfeiler hinauf und ift in vier reich flaffierten 
Bogen gegen das Hauptfchiff geöffnet und mit verzierten Bruftwehren verfehen. Fe vom zweiten, vierten und 
fechsten Pfeiler eigen große Halbfänten empor, von deren fehr rohen SKapitälen danı die Gemwölbrippen 
ausgehen. Auch die untern Kapitäle find meist fchmuclos und wo fich Verzierungen finden, haben fie weniger 
Kunftwerthb. Die Biedeftale find mit den für's zmwölfte Fahrhundert charakfteriftifchen Edfblättern in fehr derber 
Geftalt verfehen. An den aus Wandfanten nun zu freiftehenden Pfeilern gewordenen Stüßen, die die innern von 
den außern Nebenfchiffen trennen, fiehbt man natürlich bloß halbe Kapitäle, und auch diefe find unverziert. 

Was die Emporfirche betrifft, fo öffnet fie fich über jedem der fechd großen untern Spitbogen in drei 
fleinen Rundbogen gegen das Schiff, die dann wieder durch einen großen Bogen übermwolbt find. Leider ift diefe 
ehemals gewiß fehr intereffante Partie des Gebändes durch Erhöhung des Daches, durch Zeritörung des Gemwölbes, 
durch die damit verbundene Berfekung der Fenfter, und durch Zertheilung der Bogenräume in Logen, fehr entitellt 
worden. Weber der Emporfirche endlich finden fich die fchon erwähnten, ganz ichmudlofen rundbogigen SFenfter. 
Bei allen Unvolfommenheiten macht das Hauptfchift der Kirche einen grandiofen Eindrud, den «3 großentheils 
dem ftarfen VBerhaltnig der Breite zur Höhe verdanken mag. (Leider entftellt aber ein häpliches GStuhlwerk ven 
untern Theil des Schiffes außerordentlich). Gleich neben dem Hanptportal finder fich ein altes byzgantinifches 
Haut-relief, zwei Männer unter einer offenen Kirchthüre fißend; über ihren Hauptern umter den 
ebenfalls ansgehauenen Thürmen und dem Giebel der Kirche findet fih der Spruch eingegraben: 


AVLA. GELESTI. LAPIDES. 
VIVI TITVLANTVR. 

HI. DVO. TEMPLI. HVIVS. OVIA. 
STRVCTVRE. FAMVLANTVR. 


St. Heinrich und St. Kunigunde fönnen ed nicht fein, weil beide ald Männer in furze Noöcke gefleider 
find; auf zwei Baumeifter Eonnte man €8 de9 famulantur wegen allenfalls besichen, eher aber fcheint e9 auch der 
reichen Kleidung wegen, auf zwei vornehme Gönner und Befdrderer des Münfterbaues zu geben. Der Styl md 
die Schon der gothifchen fich nahernde Form der Buchitaben weist diefe Arbeit in den Anfang des zwölften Fahr 
hunderts. Zunächit dabei befinden fih die Stühle der höchften Stantöbeamten, mit überreichen Schniswerf, vom 
Sahr 1598, 
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Der Altar, vorn am Lettner, befteht aus rothem Graubündner Marmor. 

Die Kanzel, am zweiten Pfeiler der GSüdfeite, it gewiß eine der fchönften am Rheine, wenn auch ihre 
Berzierungen minder reich find und ihr Stoff bloßer Sandftein if, Eine Befchreibung diefer Aufßerft Eünftlichen 
Entwicklung des einfachen Wandftäbchens zur reichbelaubten Blume ift unmöglich; die wohlgelungene Abbildung mag 
dafür fprechen. Man fieht, etwa in der Mitte, die Zahrsahl 1486 eingegraben. Auch die Kanzeltreppe it 
äußerst wohl gelungen. Gegenüber der Kanzel, hoch an der Emporfirche, it die Orgel angebracht, ein mittel- 
mäßige Werk von 26 Regiftern. An einem Pfeiler zunächit beim Lettner findet man das rothmarmorne Grab- 
mal des großen Erasmus von Rotterdam, vom Fahr 1536, deflfen Abbildung gewiß Feine unvollfommene 
Zugabe fein dürfte. Das Grab felbft it von den Stühlen ganz verdedt. Endlich feien hier einige Denkmäler 
der fünf Schiffe in Kürze bezeichnet: 

Hauptfchiff: Gegenüber dem Monument des Erasmus ein ausgehanenes, gemaltes Wappen mit Snfchrift: 
Bifchof Fohann Senno von Münfingen; farb 1369. Bor dem Altar, Grabfchrift und Wappen von Meffing in 
den Grabftein eingelegt; Bifchor Fohann von Benningen, farb 1478. An demfelben Pfeiler mit dem Grabmal 
des Erasmus ein ausgehanenes, gemaltes Wappen, mit Snfchriftz Bifchof Beter von NReichenftein, ftarb 1290, 

Noördliches inneres Nebenfchiff: Ein Fiegender Grabitein mit balberhabener Tebensgroßer Figur; 
der Erzbifchyf von Mailand, ftarb 1432 während des Eoneils an der Pet. 

Nördliches Außeres Nebenfhiff: Fun der weitlichften Kapelle (der des Gefchlecht? der Edeln von 
Mönchenitein) eine in einem Bogen liegende Nitterflatue; Bernhard von Mapmünfter, ftarb 1383. Ein ausge 
bauenes, gemaltes Wappen mit Fnfchrift; Bifchof Gerhard von Wippingen, ftarb 1325. Fm der darauf folgen- 
den Kapelle Bifchof Heinrichs von Neuenburg: das Grabmal diefes Bifchofs (1274), ein ausgehanenes, gemaltes 
Wappen mit Snfchrift. Sm der Kapelle des Erzbifchofs von Mainz: eine Fnfchrift in Herametern; Bifchof Arnold 
von Rothberg, farb 1458. Fm der Testen Kapelle: mehrere Grabfteine der Edeln Schaler, von denen diefe 
Kapelle den Namen hatte. Die beiden Südlichen Nebenfchiffe enthalten nichts Bemerfenöwerthes. Dor der 
Reformation waren die fammtlichen Pfeiler, ia oft von mehr als einer Seite, mit Mltären befest, denen zu Liebe 
man oft die Halbfaulen unten wegfchlug. Alten Nachrichten zufolge waren die meiften Fenfter mit Glasgemälden 
verfeben, die theils bei der Reformation zeritöri, theild im vorigen Sahrhundert verfauft wurden. 


Querbau und Chor. 


Der mittlere Theil des Ouerbaus, der zum Chore gehört, liegt um einige Fuß höher, ald die beiden an Größe 
jenem ganz gleichen Nrme, welche in einer Fläche mit dem Boden des Schiffes Tiegen, und if von ihnen durch) 
niedrige Wände getrennt. Bon dem Mittelfchiffe Führt eine Treppe unter dem Lettner durch in diefen untern 
Theil des Chores hinauf. Diefer wird von den vier großen Chorpfeilern begrängt; vielleicht trugen diefelben vor 
dem großen Erdbeben eine Kuppel, wenigitens Fonnte hierauf eine alte Abbildung der Stadt Bafıl leiten, welche 
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auf dem Chor einen niedrigen dicken Ihurm zeigt, Fest find Chor und Duerbau mit einem einfachen Kreuz- 
gewölbe bedeckt, das im gleicher Linie mit dem Gewölbe des Hauptfchiffes fortläuft. In den beiden Armen des 
Duerbaus befinden fich die erwähnten zwei großen Rundfenfter; darunter hin lauft an der Mauer eine Reihe von 
runden Bogen mit hübfchen Kapitälen, als Fortfesung der Gallerie der Emporfirche; vor denfelben gebt ein 
Bang durch, der die erwähnte Gallerie mit der großen Sängergallerie im bintern Chore verbindet. Im untern 
Stocdwerf des nördlichen Armes befindet fich die oben erwähnte Gallenpforte Cinnen ohne Schmuck); die Wand 
it übrigens von innen mit großen Spisbogen verziert, die ganz denen der beiden innern Schiffe entfprechen und 
jomit nener find als die Thür. (Auf der Südfeite des Querbaues ift Feine entfprechende Thür vorhanden). Fndem 
nun alle diefe Bogen Nifchen bilden, Tieferten fie ehemals einen fehr geeigneten Pas zu Mtären und Grab- 
mälern, ©o enthält der nördliche Arm des Ouerbaues die Liegende Flachreliefitatue des Domprobftd, Georg von 
Andlan, erften Rektors der Univerfität Baferl, mit einer darüber angebrachten gleichzeitigen (1466) Snfchrift, 
ferner das weiße Marmordenfmal der Frau Valeria Merian mit einem Engel von der Hand des Bildhaners 
Dcchslin, endlich die große Liegende Statue der Gräfin Katharina von Hochberg, gebornen Sräfin von Thieritein 
(itarb 1385), ein Bildwerf nicht ohne VBerdienit und Charakter. Auch zeigt Sich noch eine große runde Nifche, 
ehemals ohne Zweifel mit einem Altar befest, jet aber befonders deßhalb von Nengierigen beiucht, weil man, 
in zwei eingegrabene FSußitapfen tretend, durch eine zerbrochene Feniterfcheibe den Sinopf dd ©t. Georgsthurms 
erblickt. Fun diefen Armen des Querbaus finden fich auch die Haupteingänge zu der unter der Mitte des Ouer- 
baus und unter dem hintern Chor befindlichen Gruft. Der füdliche Arm de Ouerbaus enthält eine Tiegende 
Nitteritatue des Bürgermeifters Heinrich von Neichenftein Chtarb 1403) und zwei große gefchmadlofe Epitaphien 
v9 Faiferlichen Generals Rudolf von Salis (itarb 1600), und des franzöfiichen Generals Foh. Bernhard von 
Ehne (ilarb 1657). 

Aus diefen SIrmen des Duerbaues führen Treppen in die beiden Enden des Chorumgangs. Doc wir wollen 
zuerst den untern Theil des Chores betrachten, der die Mitte des Kreuzes bilder, An die Mitte des Leriners 
angelehnt zwifchen den vom Schiffe heraufführenden Treppenthüren zeigt fich ein fchöner fleinerner Bifchofs- 
tuHl fommt Baldachin, wahrfcheinlich aus dem Ende des vierzehnten Fahrhunderts. Auf den Seiten finden fich 
zwei Fleine weibliche Figuren in Haut-relief, eine treffliche Arbeit. Sie ftellen vielleicht Religion und Theologie 
vor. Fu diefem Theile des Chores hielt das große Coneilium von Bafel in den Fahren 1431 — 1448 feine 
Sisungen. Damals eriftirten die jebigen Chorftühle noch nicht; Eftraden mit Teppichen behängt, umgaben das 
Chor; vor dem Hochaltar fand fich der Sit des präfidirenden Kardinal. Im dem fogenannten Concihiumsfaal 
(fiehe unten) wurden bloß Spezialfisungen gehalten, und zwar gerade nicht die wichtigern, indem Die deputatio 
de fide (Sektion für Glaubensfachen) in’s Barfüßerflofter verlegt worden war. Die jebigen, in Drei Reihen 
getheilten Chorftühle, Kings der Scheidemaner und des Lettners find ein Foftbared Werk der fpätern Hälfte des 
fünfzehnten Sahrhunderts. Das fchöne, fefte Eichenholz hat dem Wurm fo ziemlich widerftanden; bloß das obere 
Gebälf, mwahrfcheinlich ehemals mit Zinnen verfehen, und einige Endftüde find zu Grumde gegangen umd Veider 
auf fehr gefchmacklofe Weife erfest worden. Die hinterften Reihen haben hohe Nüdenbretter, in deren obern 
Bogenfüllungen fich die abenthenerlichften Geftalten befinden, die fowohl durch das Komifche der Erfindung, als 
durch die gute Ausführung fehr fehäsbar find. Meiftens find eu entauren (ein im Mittelalter fehr beliebtes 
Bild) die am BVBorderleib als Bifchöfe, zechende Mönche, Carricaturen von Nonnen ı. |. w. geftalter find. Nehn- 
lichen Snhalts find die Seufpturen an den Handgriffen der Stühle; man fieht eine Nonne mit Fredermansflügeln 
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und fonft noch mehrere ziemlich anftößige Bilder, Endlich find an den Fleinen Stüsen zwifchen den Stühlen 
Brieiterföpfe u. dgl. mit Thierföpfen abmwechfelnd ausgefchnist, Wie es möglich war, mitten in einem Fatholifchen 
Dome folche offenbare Spottbilder gegen den Klerus aufzuftellen, it Faum einzusehen, übrigens findet fich ander- 
wärts Aehnliches aus derfelben Zeit, Ob eH je gelingen werde, die fatyrifchen Beziehungen diefer Sculpturen 
herauszufinden, ift fehr zu bezweifeln. An den Enden der hinterften Gisreihen finden fich hübfche Bilder von 
Mitgliedern des damaligen Domfapitels, auch Das des fegnenden Bifchofs, und unten dran mehrere Symbole, 
ein Bhonig, ein Belifan, ein HSirfh u. f. w. An den beiden Enden zur Seite des Bifchofsftuhles find zwei 
Propheten mit Müsen und Spruchbändern angebracht. (Diefelbe Borftelung finder fich an dem Lettnerpfeiler, 
gerade über dem Monument des Erasmus; gewöhnlich hält man’s irriger Weile für Perrus und Paulus.) Die 
Abbildung it vom Bifchofsituhle aus aufgenommen; das Wenige fehlende oder fchlecht ernewerte hat der Zeichner 
im Styl iener Zeit hergeftellt. Ein zweites Blatt enthält mehrere Handgriffe von Stühlen, und ein drittes die 
Verzierungen einiger Enden, die zum Theil prachtvoll zu nennen find, Der Herausgeber halt die Bekanntmachung 
diefer Kunftwerfe für ein den Freunden altdentfcher Kunft nicht unmwillfommenes Unternehmen. | 

Endlich bleibt noch der hintere, um drei Stufen erhöhte Theil des Chores mit dem Chorumgang zu 
befchreiben übrig. Sm der Mitte vdeffelben om ehemals der Hochaltar, deffen Stelle an dem Ziegelboden 
erkennbar ift, während ringsherum der übrige Boden mit Sanditeinplatten befegt it, Diefer hintere Theil des 
Chores bilder von innen merfwürdiger Weife nicht ein halbes Zehneck, wie von außen, fondern ein halbes Achted, 
indem die beiden Yesten Seiten parallel, und nicht wie außen, fchräg aus einander laufen; übrigens fchließt fich 
derfelbe, wie in den meilten Kirchen, nicht unmittelbar an den Querbau an, fondern ift durch einen fchmalen 
Zwifchenban, neben welchem auf beiden Seiten die Chorumgangstreppen und die erwähnten Gafrifteien (iekt 
meist zu Archiven Ddienend) angebracht find, davon getrennt. Sm gleicher Ebene mit dem Chor umgiebt fett 
daffelbe der Chorumgang, der ehemals wahrfcheinlich um fechs Fuß niedriger Tag, aber ausgefüllt ward. ') Das 
hintere Chor nun ruht, wenn wir die beiden Pfeiler, womit es beginnt, und welche Treppen enthalten, nicht 
rechnen, auf vier Säulengruppen, die es vom Chorumgang trennen. Fede derfelben beiteht aus fieben Säulen 
und einer Halbfanle; diefelben tragen Spisbogen mit Kugelreihen verziert Calfo von der Alteften Art), und find 
on Kapitälen und Füßen mit den berrlichtten Ornamenten verfehen, im beiten Styl des beginnenden zwölften 
Sahrhunderts, Weber den Kapitälen jeder Gruppe Lauft ein Fries herum, der fie alle zufammenfaßt. An den 
aemeinfamen Unterlagen ieder Gruppe zieht fich auf der dem Chorumgang zugewandten Geite ebenfalls ein mit 
Figuren durchflochtener Fried hin, der leider feßt, da der Chorumgang aufgefüllt if, ganz am Boden binfriecht. 
Der Baumeifter verfchmähte 8, das Chor auf fchwere, Funrze Pfeiler zu ftellen, und er gab den Stüsen die Form 
feichter Säulchen. Diefe vier Sänlengruppen enthalten einen wahren Schas von fchönen und merfwürdigen 
Drnamenten, befonders ie die hinterfte Säule enthält im Kapital intereffante Skulpturen. An der nördlichiten 
Gruppe fieht man den Sündenfall unfrer erften Eltern, ihre Anterredung mit Gott, ihre Bertofung aus dem 
VBaradies und einen König zwifchen zwei gefeflelten Greifen. Die darauf folgende enthält lauter Kämpfe zwifchen 
NRittern und Ungehenern; ein Nitter befreit den andern tief aus dem Schlund eines Drachen (vielleicht eine 


') Bemweife: Die ftarfen Halbfäulen der Hintermauer fleigen jeht ohne Viedefiale in den Boden hinab; der untere Fries 
der num zu erwahnenden GSäulengruppen tft jebt ohne einen tiefen Bucling Faum mehr fichtbar; die Bodenvlatten lau- 
fen gerade immer von einer Säulengrupve zur andern u. f. w. 


Anfpielung auf die befannte Sage der beiden Grafen von Burgdorf). An der dritten Gruppe fcheint die 
Gefchichte von Pyramus und Thisbe (Ovid. Metamorph. IV. 55 u, folg.) vorgeftellt zu fein, und zwar in fol- 
genden Momenten: 1) Pyramus findet den Löwen; 2) er fchlägt auf den Löwen Yod, der Thivbe’s Gewand im 
Maule trägt; Thisbe first indep auf einem nahen Baume; 3) Thisbe beklagt den todten Pyramus; A) fie ftürzt 
fich über ihn in das aus feinem Leibe hervorragende Schwert, An der vierten Gruppe fieht man einen reis, 
der drei Häupter in feinem Schooße trägt Cwahrfcheinlich eine Verfinnlichung der Dreieinigkeit), ferner die 
Opferung Ifaaks, endlich zwei mit den Hälfen von je zwei Vögeln auf die abenthenerlichfte Weife durch Mund 
und Ohren verfchlungene Mannsgeflalten, deren Deutung wohl fchwerlich zu finden fein möchte. Zmifchen die 
mittlern Säulengruppen hat man in neuerer Zeit den früher in der Schalernfapelle befindlichen, jest nicht mehr 
gebrauchten Taufftein verfest, ein hübfches Werk des fünfsehnten Fahrhunderts. Im acht fich umtenzu veren- 
genden, oben mit einem Laubband zufammengefaßten Abtheilungen fieht man folgende Figuren in Bas-relief: 
Chriftus im Fordan ftehend, Fohannes ihn taufend, ein Engel das Gewand haltend, Petrus Paulus, St. Lau- 
rentins, St. Martinus und Fafobus der ältere; an den Piedefal, auf die vier Seiten vertheilt, Tiest man die 
Fahrszahl 1465, an den vier Eden deffelben find vier Eleine Figuren, Veider ziemlich verffümmeltz der Deder it 
neuer, An der füdlichften Seite der untern Chorumgangsmaner befindet fih ein Fenfter, Yangft zur Thür eriei- 
tert und jest zum Eingang gegen den Eoneiliumfaal und den neuen Betfaal dienend, Anmeit davon, an einem 
Kapital ift unter andern eine Sirene ausgehanen, die ihr junges fängt, eine in mittelalterfichen Kirchen bie und 
da vorkommende Seftalt.) An der nördlichiten Seite der umtern Chorumgangsmaner, unmittelbar unter einem 
Fenfter, fteht das Grabmal der Kaiferin Anna, der dritten Gemahlin Kaifer Rudolfs L. Es ift bier nicht 
der Ort zu unterfuchen, ob und welche Söhne diefelbe dem Kaifer geboren; genug, um die von ihrem Gemahl 
öfters hart geplagten Bürger von Bafel gewiffermaßen zu verfühnen, verordnete fie auf ihrem Todtbette (1281) 
zu Wien, im Münjter zu Bafel beerdigt zu werden, wo fchon 1276 ihr wenige Wochen alter Sohn Karl beerdigt 
worden war. Die Leiche wurde in Bafel prächtig empfangen, und hinter dem Hochaltar begraben, Fhr Sohn 
Hartmann, Landgraf im Elfaß, der bei Nheinau ertrunfen war, wurde fchon am Testen Dezember des Zahres 
1280 ebenfalls unweit vom Hochaltar beftattet, Bei dem großen Erdbeben jtürgte der hintere Theil deo Chores 
ein umd die unter dem Schutt wieder aufgefundenen Gebeine der Kaiferin und des Prinzen Karl wurden nun an 
die Stelle gebracht, wo fich fest das Grabmal befindet; auch Tente man in daflelbe die noch übrig gebliebenen 
Nefte der Leiche Landgraf Hartmanns hinein. Das Grab wurde 1510 von den Dombherren unterfucht und die 
Kaiferin noch in Krone und Schmuck vorgefunden, während die Gebeine Karls auf einem Häufchen beifammen 
lagen. Endlich wurden auf Begehren Maria Therefia’s die fammtlichen Gebeine 1770 der Abtei St. Blafie: 
verabfolgt, von wo fie fpater nach Wien zu den Kapızinern gefchafft wurden. 

Das Grabmal ferbit befteht aus einem etwa drei Fuß hohen Unterfas und einer horizontal darauf Tiegenden 
Steinplatte, auf welcher in zwei ausgefchwungenen Bogen die Statuen der Kaiferin und des Prinzen Karl Fiegen, 
An dem Unterfas und auch wieder um das über dem Grabmal befindliche Fenfter herum find folgende Wappen 
angebracht, erftere in Stein gehauen, Testere auf (wie e9 fcheint, neuere) hölzerne Wappenfchilde gemalt: der 


) Manche Bildhauer und Steinmehen des Mittelalters fcheinen Kenntniß der antifen Sagenwelt gehabt zu haben, darauf 
deuten neben diefer Sirene und andere, auch die Gentauren der Chortühle, und die freilich fehr frei und ficher nicht 
nach Dvid behandelte Gefchichte von Byramus und Thisbe,. — 
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Reichsadler, Defterreich, Krain, Habsburg und Hohenberg. Oben it der Reichsadler zweifüpfig, unten einfopfig. 
Zwifchen den beiden Bogen über den Statuen befinder fich wiederum der Keichsadler, und zu den Can einen 
Löwen gelehnten) Füßen des Prinzen, der habsburgifche Löwe, Die Statuen felbit gehören zu den trefflichiten 
des Mittelalters, nur hat Leider die Kaiferin Nafe und Hände verloren. Gewöhnlich halt man die Bilder für 
gleichzeitig mit dem Tode der Kaiferin, doch beweifen die gefchwungenen Bogen und die Gewandung, daß das 
Werk erit nach dem großen Erdbeben verfertigt fein Fann, Man vergleiche damit z. B, die Siegel Kaifer Karls 
des pierten (regierte von 1346 bis 1378) und man wird nicht nur die gleiche Gewandung, fondern auch ganz 
denselben Bogen wiederfinden. Webrigens fcheint befonders die Statue des Prinzen Karl zu beweifen, daß die 
Steinplatte vom Künftler nicht zum Tiegen, fondern zum ftehen beftimmt gewefen, 

An den Treppen, welche auf beiden Geiten aus dem Chorumgang in die Arme des Dueerbau’s führen, be- 
finden fich zwei hier zum erftenmal mitgetheilte Hautreliefbilder, von denen das auf der Südfeite die Marter des 
heil. Bincentins, das auf der Nordfeite die des heil. Laurentius enthält, Die Ausführung derfelben ift zum Theil 
ausgezeichnet, und fie gehören jedenfalls zu den beiten des eilften Jahrhunderts. Die mit Bunkten befesren Bänder 
in der Mitte dürften wohl ehemals mit Kupferblechen bevdecft gewefen fein, die vielleicht Fnfchriften enthielten, 
Die Darftellung ift überall höcht bewegt und Febhaft, ein Borzug den nicht fehr viele Seulpturen aus jener Zeit 
mit diefen theilen. 

Die erwähnten Säulengruppen nun tragen die über dem ganzen Chorumgang binlaufende große Sänger- 
gallerie, einen breiten gewolbten Bang, der durch die erwähnten fechs Nofen fein Licht erhalt und einen fehr 
jtarfen Sängerchor bequem faffen Fann. Born gegen das Chor hin fteigen leichte Stabfänlen daran hinauf bis in 
das oberfte Stocdwerf, das fünf hohe Fenfter enthält, deren Wandfänlen (eine ganz fpäte Form) fih mit den 
Rippen des Gemwolbes fehneiden. Zwei Schiußiteine defielben find zum Theil vergolder und enthalten, der Eine: 
Kaifer Heinrich mit feiner Gemahlin, der Andere Gott die Fungfrau Maria Fronend, in halb erhabener Arbeit. 
Erjterer it wiederum ein Beweis, daß fchon im vierzehnten Sahrhundert Kaifer Heinrichs Verdienfte um das 
Bafeler Münfter weit überfchäst wurden; fchon damals mochte er von einem bloßen freigebigen Dotator allmählig 
in der Bolfsmeinung zu einem Gründer und Stifter geworden fein. Fn der That gilt bis auf den heutigen Tag 
die Meinung, er habe den ganzen untern Theil der Kirche, wie er da fieht, erbaut, in Bafel allgemein, und 
wenn wir und dazu verftanden haben, anzunehmen, Kaifer Heinrich habe wirklich hier eine Kirche (Freilich nicht 
die jeßige) erbaut, fo gefchah dieß zum Theil aus Eondescendenz gegen Die alte Sage, theils weil wirklich mehre- 
red einzelne auf Heinrichd Zeit hinzumeifen fcheint, theils weil der Gegenbeweis noch zu liefern fteht, Feinesmweges 
aber weil der pofitive Beweis etwa geleifter wäre, 

Der Gefammtanblick des Chores mit feinen vier (durch die Zeichen der Evangelitten gefchmüdten) boben 
Hauptpfeilern hat etwas fehr großartiges, was gewiß hauptlächlich Wirfung der bedeutenden Breite und des 
tarfen Lichtes if. Befonders fehon ift das Chor am fonnigen Morgen anzufehen, wenn der Sonnenfchein durch 
die nun Leider nicht mehr gefärbten) Fenfter in diefe weiten Räume fteömt. Hier haben Kaifer und Könige ge- 
£niet, bier haben Päpite Meffe gelefen und Erzbifchöfe und Kardinäle um Lehren und Rechte der Kirche gefteitten; 
bier haben Andächtige, Pilger wie Einheimifche zu Tanfenden gebetet, und müde Herzen vieler Fabrbunderte 


und Nationen Troit gefunden, 


—0H— 


19 


Die Gruft. 


Unter dem ganzen Chor und Chorumgang zieht fich eine Krypha von bedeutender Ausdehnung hin; die Zugänge 
befinden fih an den Armen des Ducerbaues. Der größte Theil derfelben ruht auf vierecligen Pfeilern von ge- 
ringer Dice, die wahrscheinlich erft nach dem Erdbeben erbaut fein mögen, dagegen find die vier fehr breiten 
Pfeiler, die den Säulengruppen des Chorumganges entfprechen, augenfcheinlich fchon aus dem zwölften Fahrhun- 
dert. Man Eönnte Diefelben eher Wände ald Pfeiler nennen, und zwifchen denfelben befinden fich deghalb die 
einzigen Tonnengemwoölbe des Münfters, während vor und hinter denfelben nichts als Kreuzgewolbe find. — Zwifchen 
fechs der. vieredigen Pfeiler, unmittelbar unterhalb der Mitte des Dneerbaues, befinden fich in einem Bretter- 
verfchlag fechs zinnerne GSärge, mit den Leichen folgender Perfonen aus dem Marfgräflich Baden-Durchlach’fchen 
Haufe: Prinzeffin Maria Anna (geb. 1688, geil. 1689); PBrinzeffin Charlotte Sophie (geb. 1686, geft. 1689); 
Prinz Karl Anton (geb. 1683, geft. 1692); PBrinzeffin Elifabeth (geb. 1620, gef. 1692); Brinzeffin Augufta 
Magdalena (geb. 1706, geft. 1709), und Brinz Karl Magnus (geb. 1701, geil. 171LD). 

Diefem Berfchlag gegenüber, an der nördlichen Mauer befindet fich ein uraltes, fchon ziemlich verblichenes 
Fresfobild, Ehrifti Seißelung vorftellend. An der füdlichen Mauer, neben der gewöhnlichen Eingangstreppe, if 
ein altbyzantinifches Bas-relief eingemanert, das durch feinen Funfihiftorifchen Werth einen andern Plab verdiente, 
und ihn auch ehemals ohne Zweifel gehabt hat. Es find die hier zum erjtenmale mitgetheilten fechs Apoftel; die 
andern fechd, und der Chrifius, der wahrfcheinlich in der Mitte ftand, find zwar verloren gegangen, dürften fich 
aber vielleicht noch einmal finden. — DBielleicht ftanden chemals zu jeder Seite des Hochaltars fechd derfelben, 
mit Beziehung auf das Eruzifie über dem Altar, — Die noch vorhandnen ftehen je zwei unter einem auf fchlanfe 
Säufchen geftüsten Rundbogen, über welchen ein Band mit den in fchöner Tateinischer Lapidarfchrift eingehanenen 
Namen hinläuft. Zwifchen den Bogen find Fleine Fenfterchen eingegraben. Die Bilder ferbft find durchaus Ahn- 
lich gearbeitet wie die der goldnen Altartafel Kaifer Heinrichs, und die Beltimmung der Periode, in welche fie 
fallen mögen, richtet fich darnach, ob man die goldne Tafel als ein Werf aus der Zeit Heinrichd oder aus der 
der Karolinger betrachtet; wir würden erfteres vorziehen. Die Geftalten find größer als die der Altartafel, und 
dephalb die Gefichter derber gearbeitet; der Kunftwerth übrigens cher größer ald geringer; befonders it der Fal- 
tenwurf ausgezeichnet fchön und von dem der Bilder an der Gallenpforte himmelmweit verfchieden; diefe find das 
Werf eines Steinmeken, jene das eines Künftlers. Wnweit davon fiehen fechs zum Theil phantaftifche Thierbilder, 
auf deren Rücken fich Eleine Säulenfüße befinden. Die VBergleichung mit einigen Kanzeln italienifcher Kirchen 
(4 DB. des Domes und des Baptifteriums von Pifa) fest es außer Zweifel, daß wir hier die PBiedeflale der alten 
byzantinifchen Domfanzel vor uns haben, wahrfcheinlich derfelben, auf welcher ©t. Bernhard 1147 gepredigt hat. 

SFene erwähnten vier breiten Pfeiler endlich enthalten Kapitäle, die ihrer bedeutenden Länge wegen vollig als 
Friefe ausgefallen find. Auch diefe enthalten hübfche Vorftelungen im Style des zwölften Fahrhunderts; es find 
Fagden, Fabeln, Bögel in Neblaub, überhaupt eine fehr gefälige Verfehlingung von Thier- und Pflanzengeftal- 
ten, wie fie fchon in antiken Arabesfen höchtt ausgebildet erfcheint. 

An diefe Pfeiler Vehnen mehrere Grabftatnen, die fih ehemals im Schiff der Kirche befanden, fo der Graf 
Rudolf von Thierfein Cgeft. 1318), Bifchof Zohann’s von Bienne (D) und Bifchof Arnold von Rothberg; 


0 
(geft. 1459), lestere in prächtigem bifchöflichem Drnat. An den Gewölben unter dem Chorumgang fieht man in 
Fresfo, die Legende St. Martins und St. Margarerha’s, fo wie die Fugendgefchichte Chrifti; in den Nifchen 
aber, wo fich die ziemlich Fleinen Fenfter befinden, die zwölf Apoftel, die heilige Jungfrau, eine Glorie u. f. w. 
alles mehr oder minder verblichen. Die Gruft war nämlich ehemals eine unterirdifche Kirche, und enthielt in 
den erwähnten Nifchen mehrere Altäre. 


Nebengebäude des Sllünsters, 


Mas Münfter fteht, wie oben bemerft wurde, von drei Geiten frei; nur auf der fudfudöftlichen fchließt fich 
daran der Kreuzgang mit den darüber und daneben Liegenden Gemächern, ohne Zweifel das größte und fchönfte 
Bauwerk diefer Art, das die Schweiz befist, 

Der Kreuzgang befteht aus drei Hauptgängen, welche den großen Kirchhof, und aus drei Fleinern, welche 
den Kirchhof der Kinder umgeben, Zwifchen dem Kirchhof der Kinder und dem nächften der drei Hauptgänge 
ift ein großer Raum (x) der mit einer hölzernen, hie und da mit Laubwerf verzierten Decke bedeckt ift: alles 
Mebrige ift gewölbt, ausgenommen das Beftibulum (y) zunächtt dem Eingang (a), welches ebenfalls eine flache 
Holzdede hat. Wir treten durch eine Treppe von wenigen Stufen in daflelbe hinein. Dieh Beftibulum it augen- 
fcheinlich einer der neuften Theile des Gebäudes; an den Wänden find große gothifche Nifchen mit Grabfteinen, 
auf welchen man die Wappen mehrerer ritterlichen Gefchlechter fieht; zwei unbedeutende Fenfter erhellen die Halle 
kaum hinfänglich. — Gerade der (fehr einfachen) Hauptthür (a) gegenüber beginnt der Gang b, der reichite und 
zierlichfte Theil des Kreuzgangs, daran fchließt fich im rechten Winkel der Gang e, und an diefen wiederum im 
rechten Winkel der Bang d, in diefe Haupttheile des Krenzgangs gelangt man aus dem Bertibulum durch drei 
große (eee) und einen Kleinen Bogen (£.). Diefe drei Gange mochten um die Mitte des zwölften Fahrhunderts byzan- 
tinifch erbaut fein; da ftürzte beim großen Erdbeben (1356) auc) der Kreuzgang ein, und nur die Säulchen (fie 
treten etwas über die Hälfte aus den Pfeilern und Wänden heraus) blieben itehben. Auf diefe wurde fpAter, 
wahrfcheinlich durch Bischof Fohann Senn von Münfingen, ein gothifches Gewölbe gebaut, und zwar fleigen die 
Gewolberippen unmittelbar aus den Säulchen empor, ohne durch Kapitäle vermittelt zu fein, ') 

Die drei genannten Gänge machten in den Alteften Zeiten den Kreuzgang aus: denn das Beltibulum, ferner 
das mißgeftaltete Gebaude z, das jet zu Magazinen gebraucht wird, endlich der unbedecte Weg, der von der 
Gitterthür der Todten (w) nach dem Ende des Hauptganges (b) führt; — alles die ift zuverläßgig erit aus dem 
fünfzehaten Sahrhundert., — Der Altefte Theil do Ganzen find die vier byzantinifchen Kreuzgewölbe (gggg)- 
welche wohl in die erite Hälfte des zmolften Sahrhunderts zu feken feun mögen; fie find ganz roh und ohne 


') Von den Gewölberippen find im Plan abfichtlich nur die hauptfächlichern angegeben worden, um Verwirrung zur vermet- 
den. Die Staffage it ganz weggelajlen. 
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Ornamente gearbeitet, ausgenommen das Saulchen k, welches im edlem byzantinischen Style verziert ift, — An 
diefe vier Gewölbe, die einen Gang von etwa 32 Fuß Länge ausmachen, fchließt fich ald Fortfenung der Gang 
dan, der durch die Thür h direft in den Bifchofshof führte, und in frühern Zeiten der Kirchenweg des 
Bifchofd war, (Die Thür i ward nämlich, wie es fcheint, fchon vor der Reformation zugemanert, und der Bifchof 
gieng durch einen obern Gang aus feiner Wohnung in die Kirche). Diefer ehemalige Kirchenweg des Bifchofs 
communieiert num durch neun offene runde Bogen mit dem Naume x, ähnlich der Bogen eee. Hier find die Ge- 
wolbrippen noch ziemlich einfach, und deghalb möchte fie wohl noch Bifchof Fohannes Senno von Münfingen ge- 
baut haben. Dagegen find vie reich itaffierten Fentteröffnungen nach urkundlichen Beweifen erft 1487 in den 
Stand geftellt worden, wie wir fie jest fehen. Glasfeniter waren fchwerlich je darin; die ftarfgefchwungenen Ver- 
zierungen felbft fcheinen auf eine weit fpätere Zeit hinzudenten, ald die an der gewölbten Dede. Dafelbe gilt 
von den Fenfteröffnungen in den Gängen b und ce. 

Sonderbarer Weife Yauft auf derienigen Seite der Gänge, die gegen den großen Kirchhof Liegt, unter den 
Säulchen überall ein Sodel durch, fo daß die byzantinifchen Halbfänlen, die an die Pfeiler anlehnen, überall 
um etwa neun Zoll kürzer find ald die ihnen entiprechenden an der Wand gegenüber. Die Fenfteröffuungen gegen 
den Kirchhof beginnen übrigens erft etwa in einer Höhe von vierthalb Fuß, und gerade fo hoch ift auch der Kirch- 
hof aufgefüllt, fo dag man vom Kreuzgang aus nur eben über den flachen Grasboden wegfeben Fan. Gegen den 
Kirchhof hin haben die Pfeiler nur eine einfache Verzierung, die fie als Strebepfeiler bezeichnet und die ed wahr- 
fcheinlich macht, daß der ganze Kirchhof vor Zeiten vielleicht Faum höher als der Krenzgang gelegen haben mag. 

Wir betrachten die einzelnen Gange, Hier begegnet uns zuerit das Eckgewölbe 1, wo fich e und d freuzen. 
Dafferbe hat ein Fünftliches Gerippe und hier ift fchon fchwer einzufehen, welche Theile die wahrhaft tragenden, 
und welche bloß zur Täufchung und Verfchönerung angebracht find. Acht Schlußfteine mit Wappen geben dem 
Ganzen ein fröhliches Ausfehen. Die Thür h, die fich in diefem Gewölbe befindet, ift wahrfcheinfich von Bifchof 
Arnold von Nothberg, der um 1454 den Bifchofshof nen baute, an die Stelle einer alten byzantinifchen neu 
eingefeßt worden; fie giebt, obwohl durch Epitaphien entitellt, ein getrenes Bild des fich überlebenden gothifchen 
Styles. — Nun folgt der Gang e mit hübfchen Verzierungen in den Gewölberippen; fait alle Schlußfteine tragen 
Wappen, und an der Wand fchimmern hie und da Stüde von alten Frevfobildern durch. 

Koch Fünftlicher als 1 ift das Erdfgewölbe m; acht Rippen von verfchiedener Lage und Große tragen ein 
Scchyek, dad wiederum in drei Nauten getheilt it. 

Endlich der Funftreiche Gang b, feinen weientlichen Theilen nach wohl auch von Fohann Senne erbaut — 
nur die Fenfteröffnungen gehören ins Fahr 1487 — führt vom VBeltibulum zur Thür n, welche einfach und nicht 
eben gut verziert if. Auch bier Fann man das Tragende vom 5lo9 Zierenden Faum wunterfcheiden; die Schluf- 
feine find reich gefchmücdt und das Ganze ift fo hübfch und harmonifch, das der Spruch, es sei Fein fchönerer 
Kreuzgang am Rheinftrom zu finden, wenn auch nicht gerechtfertigt, doch erflärfich wird. Die gefchickte Mifchung 
der Formen — man glaubt bald ein Kreuzgewolbe bald ein Tonnengewölbe ald Hauptform annehmen zu müfen, — 
die forgfältige Ausführung, umd befonders das am Ende des Ganges hereinfallende Seitenlicht macht eine fehr 
angenehme Wirkung. !) 


') In diefem Gange, am der mit Eins bezeichneten Stelle befindet fich das einfache Monument des großen Neformators 


%oh. Defolamyanius, mebit dem feiner Freunde Simon Geynaus und Jakob Meyer, 
& 


m 

Zulest das Schlußgewölbe o it wahrfcheinlich erfli von Bifchof Arnold um 1454 gebaut, doch fo fehon als 
eö diefe gefunfene Zeit nur hervorzubringen im Stande wor. Die Hauptform if ein Krenzgewölbe, durch die ele- 
gantefte Staffage verherrlicht; von dem Ganzen Fann nur eine Abbildung eine Borftellung geben. Ans der Mitte 
hängt ein Schlufftein mit des Erbauers Woppen herab. Zwei große offene Spisbogen führen auf der einen Geite 
anf den Kirchhof, auf der andern gegen die Gitterthür der Todten (w.). 

Veber diefen drei Hauptgängen läuft nur ein einfaches Dach hin, während die Magazine (z), zu welchen 
auch der obere Stocd des Beftibulums (y) gehört, auf eine störende Weife weit darüber hinausragen. Der Raum 
x num gehörte urfprünglich zu des Bifchofs Hofgarten; aber Bifchof Fohannes Senno fchenkte den Plas im Fahre 
1362 dem Münfter, und beffimmte ihn zum Begräbnißplas der Domheren und Kaplane, doch mit dem Vorbehalt, 
daß ihm und feinen Nachfolgern obenauf drei Stuben und zwei Kammern mit Dach und Fenfter zugerichtet wür- 
den. — Die Gemächer wurden gebaut und in der Mitte Durch cine achteige Säule (p) geftüst, doch ift die jeige 
Bertäfelung erft vom Fahre 1490. Sn den erwähnten obern Gemächern wohnte fpäter der Macıster Farrıcae 
Münfterbaumeifter) und bald darauf ward die Dombibliothek hier untergebracht, welche bei der Reformation zu 
Grunde ging. — In dem Raume x fanden chemals ummweit vom Ausgang r einige fleinerne Stufen, Hier fah 
der Bifchof am Sonntag vor St, Zohann des Täuferstag in pontificalibus, Vie der Bürgerfchaft feine Rechte vor- 
(fen, nd beeidigte Bürgermeifter und Räthe, — Ueber diefem Raume, wo ehemals die fünf Gemächer fanden, 
befindet fich seit ein Vorgemach und der nene Winterberfaal, bald nach der Reformation zur Aula academiea eiti- 
gerichtet, und im Fahr 1838 zu einem heisbaren Hratorium umgebaut, Endlich ienfeitd des Raumes x liegt der 
Kirchhof der Kinder Bifchof Humbrecht von Neuenburg fchenfte im Fahr 1400 noch ein Stück des bifchöf- 
lichen Hofgartens an das Münfter, weil es abermals an Begräbnißpläßen gebrach, indem die mehrmalige furcht- 
bare Einkehr der Reit den von Bifchof Zohann gefchenkten Raum Yängft mit Todten überfüllt hatte, Auf dem 
neugefchenften Plage ward nun ein hübfcher Fleiner Kreuzgang mit einfachen Krenzgewölben (g) und Fenftern 
gegen den Rhein erbaut, in deffen Mitte ein Kirchhof fich befindet, auf welchem jest die Kinder begraben werden. 
Diefer Kreuzgang fößt, obwohl nicht völlig im rechten Winkel an die St. Nieolausfapelle, deren unterer 
Stock jest zum Winterturnplaß eingerichtet iftz der obere ift der fogenannte Eoneiliumsfaal, wo wie oben 
erwähnt wurde, von 1431 bis 1448 einzelne Commiffionsfisungen des Coneild gehalten wurden, Die einzigen 
Merkwürdigkeiten diefes Gemaches find jest der glafierte Boden und ein hübfcher gothifcher Schranf, 
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